
Übersetzungen der „sakramentalen Worte“ amı schließt sich der Kreıls, und die 1ıtur-
gemeınt Sind die tür das Zustandekommen gische Rechtskompetenz entspricht wieder
des sakramentalen (Geschehens wesentlichen dem vorkonziliaren an denn VO.  ; elıner
OTrie das Approbationsrecht vorbehält!t echten Rechtskompetenz der Bischofskonfe-
[)Das Dokument läßt gleichzeitig erkennen, LENZEN 1M Sinne VO  _ Liturgiekonstitution
daß die Gottesdienstkongregation das für 11- AÄArTt SIN und kann nicht mehr die ede
turgische Übersetzungen entgegen der L sSe1n. Halten WI1Tr uUunNs nochmals VOTLT ugen,
turglekonstitution vorgesehene Konfirmie- Was Jungmann ın seinem Kommentar
rungsrecht 1M Sinne elner eigentlichen ApP- 36 der Liturgiekonstitution betont
probation der Übersetzungen versteht, Som1t hatte, daß die Entscheidung und das eigent-
das Approbationsrecht der Bischofskonfe- liche Gesetzgebungsrecht 1n diesen Fällen
LTEeNZEN selner Rechtsverbindlichkeit beraubt bel der Bischofskonferenz liege und Rom He
und einem Vorschlagsrecht reduziert. 19a diglich das ec Z  e Prüfung un! Bestät1i-
mi1t Walr Taktisch jener Zustand erreicht, den SUnS zukomme‘‘*, sehen WITF, Ww1e weıt ıch
die kuriale Minderheit Konzıil erreichen das Recht des Kodex VO: Recht des
wollte, wenngleich theoretisch noch eın ADp- Konzils entfifernt hat und wieder 1n der Q1i-
probationsrecht der Bischofskonferenzen rekten Lınıe des vorkonziıiliaren Rechtes
aufrechterhalten blieb ST
Doch uch damit hat der 111e Kodex VO  5
19833 eın nde gemacht, insofern die lıtur-
gische Rechtskompetenz 1n (SE. 838 5l
leiın dem Apostolischen Stuhl und nach Maß-
gabe des Rechtes dem Diözesanbischof (zünter ırtOT  EL, 1ıne ompetenz der Bischofskonfe-
CZ ist 1ın diesem exi überhaupt nicht mehr Gesetzeserfüllung uUrc Epıkıe
vorgesehen. TST 1ın i1st die ede VO.  5 der
Bischofskonferenz, der zukommt, „Inner- Gesetze und Normen können E außerge-
halb der VO.  , den liturgischen Büchern aNSe- wöhnlıchen mständen he? woörtlıcher Befot-
gebenen Tenzen die Übersetzungen der I1 GUNG UNSINNAGEN, Ja unsıttlichen Konse-
turgischen Bücher 1ın die Volkssprachen QUENZEN führen“;, S2ıC brauchen (oder dürfen
erstellen parare und S1e nach erTolgter SOQar) 2ın einem olchen all nıcht erfüllt
Überprüfung durch den Heiligen Stuhl werden. Um solche Gesetzeserfüllung “, ıhre
(praevla recognitione) herauszugeben‘“. Voraussetzungen, ıhr ethısches Umfeld un
In diesem ext Tällt auf, daß die se1t der 1 ıhre Konsequenzen für dıe gesamte Eınstel-
turglekonstitution gebräuchliche Terminolo- Lung den nOosıtıwven (‚esetzen und sattlı-
g]ıe des Approbationsrechtes der Bischo{is- hen Normen geht ım folgenden Beıtrag

red.konferenz und des Konfirmierungsrechtes
des Apostolischen Stuhles vollständig aufige-
geben wıird un! die Aufgabe und ompetenz Der moderne ensch ist alltäglich 1n unfier-
der Biıschofskoniferenzen m1t Begriffen schie  iche, Z eil gegensätzliche Regel-schrieben werden, die keine rechtliche ele- systeme eingespannt. Vieles besteht ın SIN
Vanz ausdrücken, nämlich „parare” Uun! fach eingebürgerten Rollenerwartungen,„edere“, während der einNzZ1g rechtlich rele- manches wıird ausdrücklich 1ın Gesetzen VeI-
vante Begriff „praevlıa recognitione” tür die schliedener Art formuliert un: QUTOT1LLALLV
ompetenz Roms gebraucht WIird, wohlge-
merkt eın Begri{ft, der nach den Feststellun- eingefordert. Normen werden unter be-

stimmten Voraussetzungen formuliert, sS1e
gen Jungmanns Konzil ausdrücklich können ber niıemals alle Bedingungen ihrer
abgelehnt worden War, da die Rechte der
Bischofskonferenzen abzuschwächen droh- Geltung mi1ıt 1ın die Formulierung aufnehmen.

Normen werden 1ın eliner estimmten Spra-te15 che formuliert; jeder sprachliche Ausdruck
14 Rennings, Dokumente KErneuerung der 061 unterliegt ber Grenzen, daß angesichts
turgle Kevelaer 1983, Nr. —3
19 Jungmann, 49 16 Eb:  Q,
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der Herausforderung S1ituationen keit, wei1il S1e uch die außergewöhnlichen
Umstände mitherücksichtigt. IDS geht ATI-noch genNnauer formuliert werden mMUu.

Normprobleme werden dann virulent, WEelln STOTLEeLes darum, da ß jeder Mensch danach
häufig auftretende Konfliktfälle die Suche streben soll, se1lın Handeln unabhängig VO.  a

nach humanen und allgemein verbindlichen der allgemein gefaßten Norm siıttlich
Ösungen nötıg machen. Normen schützen timleren. Der Aspekt der sıttlichen Vernunfit,
die Anliegen der Allgemeinheit un: amı der den Menschen dazu befähigt, wird VO.  -

der Soliıdarıtä untier den Menschen. Normen Aristoteles „SYynNgnome“, Mitverstehen
sind SOZUSagen das Ergebnis VO  5 ethischen des Mitmenschen un der eigenen konkreten
der rechtlichen Abwägungsvorgängen. An Situation, genannt
der Wurzel ethischer Normen stehen (Gewls- Kür T*homas VO  - quın ist das Subjekt der
sensentscheidungen; solche Normen stellen Epikle, das dem Menschen 9anz und gar g._
daher 1ne Hilfe und Entlastung [Ür das Ge- recht werden kann, letztlich DE GOoft selhst
w1ıssen dessen dar, den diese Normen betref- Aber Gott gewährt selInem en  al  y dem
ten Normen welcher Art uch immer Menschen, Anteil dieser selner Haltung
können nıemals alle relevanten Umstände und offenbart selne Epikie 1n der Epikie esu
erfassen. S1e gelten 1M allgemeıinen, können Christi (2 Kor 1 9 Kür T*homas besteht
ber 1n außergewöhnlichen mständen bel Epikie ın der Fähigkeıt, 1ın konkreten ußer-

gewöhnlichen Situationen, 1n denen uchwörtlicher Befolgung unsinnı1ıgen, ıE
sittlichen Konsequenzen führen. den Zustand der Person (conditio personae)

berücksichtigen gilt, die Handlungen 1m
Epnıkıie ınNe alte Tugend Lichte übergeordneter ethischer Prinzıpıen
Dieser tsache ra 1ne der ältesten - beurteilen. „Epikie ist gleichsam die hÖö-
genden der abendländischen Geistesge- here Regel der menschlichen Handlungen.““
chichte S1e ist bereits bel Homer nach- In der Neuzeıit wurde der Bereich der NOr-
welsbar echnung: die Epikie. Die Ausle- [NelN immer mehr ditferenziert. Posıtive
gung dieser Tugend unterliegt ın ihrer be- staatlıche (Gesetze wurden deutlicher VO  .

wegten Geschichte erheblichen Spannun- positıven kırc  ıchen Gesetzen und beide
gen In der prekären gesellschaftlichen Pro- IN VO.  5 ethischen, melst naturrecht-
blematik selner Heimatstadt Athen der CI- lich begründeten Normen unterschileden.
sten Demokratie der Welt suchte Platon Kür den Aufbau der neuzelıtlichen Staaten
das Allgemeine retten und zugleich die eWwann der Aspekt der Rechtssicherheit für
TenNzen allgemeın formulierter (Gesetze da- die Gesetzgebung den Vorrang Hür die Wwe1-
durch berücksichtigen, daß die erech- Lere Geschichte der Epiklie wurde die AT
tigkeit des Einzelfalles dem welsen Philoso- fassung VO  . Franc1ısco Suarez weitgehend
phenkönig und 1U  — ihm vorbehielt. Se1in bestimmend. Er löste die Eigenständigkeıit
Schüler Aristoteles hingegen mMutfeie ]jedem der gen! der Epikie auft un! teilte deren
Menschen, der sittlicher Erkenntnis fähig Aspekte auf andere Haltungen, vorwiegend
1St, Z 1ın außergewöhnlichen S1ituationen ber auf den Gehorsam, auf Aus der s
unabhängig VO.  } der allgemeın formulierten gendhaltung der Epikie wurde 1ne nterpre-
Norm 1ıne bessere Gerechtigkeit scha{i- tationskunst für Juristische kKxperten. Epikie
ten. „Epikie 1st die Berichtigung des eEsSei- wurde eingeschränkt auft den Bereich der
Z68S da, ı1n olge selner generellen Has- posıtıven Gesetze Aus einer Tugendkompe-
Sung lückenhaft isT. 2 Epikie ist tür T1STOTLE- tenz, die den Menschen befähigte, unabhän-
les Iso keine nNstanz außerhalb der Gerech- ı9 VO eset7z handeln, wird bel Suarez
tıgkeit, sondern selbst 1ne Form der Ge- unversehens 1ne Handlung das @7 -
rechtigkeit, und War die bessere Gerechtig- sSeiz. Epikie ist 1Ur dann geboten, WEeNnNn die

eIO.  N: elnes Gesetzes unsittlichen
ı Vgl Virt, Epikı1e verantwortlicher Umgang
mit Normen, Maınz 1983; dort tfinden sich uch die Konsequenzen führt Epikie i1st dann E1 —

geschichtlichen Belege; ders., Kpıkıe eın ynami- au WEeNnln die Gesetzesbefolgung UL1L2U-
sches Prinzı der Gerechtigkeıit, 1n Dıakonla 153
1982) 241—-248; ders., Die vergessecnhne gen! der mutbar Schweres VO.  n einem verlangen WUur-
pikie, 1ın Eirnst, Grundlagen und TObDbleme der de, un: schließlich, WEeNn der Gesetzgeber
heutigen Moraltheologie, Würzburg 1989, 1381517
2 Arıstoteles, V, 14; 1137 5 26f Summa theologiae 11-L1L1, 120, 2
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A UuSs eindeutig erkennbaren Zeichen TÜr die- durch Schutz VOTLT sozlalschädlichem Verhal-
S«  - Ausnahmsfall N1ıC verpflichten wollte.* ten sicherzustellen. Hinsichtlich des sittlich
Weitgehend wurde allerdings vergesSsen, daß relevanten Fundamentes allen Rechtes wIird
der Patron der Moraltheologen, der hl Al- dieser 99: her VO  . einem Minıiımalethos
fons Marıa LiguorI1, dilese Verengung nicht ausgehen. Das profane ec kann 1Ur äauße-
mittrug und ausdrücklich Epikie uch be]l L6S Verhalten, und dieses uch immer I11UT
ethıschen Normen vorsleht, soferne 1Ur ıne bruchstückhaft ın Form elınes Kompromis-Handlung durch die MSsStTande VO  5 sittlicher SC5S, regeln. Angesichts des Rückzugs der —
Bosheit freibleibt..® dernen Gesetzgebung AdUusSs ethisch relevanten
Im Bewußtsein geblieben Siınd außergewöhn- Bereichen 1st her damıiıt rechnen, dalß
lLiche heroische milıtärische Heldentaten g_ Epikie ın vielen S1ituationen den Menschen
gen esetz und Befehl, die Feldherren den dazu motı1ıvlert, mehr tun als das eset7z
Marılıa-Theresien-Orden eingetragen haben VO:  5 ihm verlangt, dem Mıtmenschen
Weniger 1mM Bewußtsein iınd jene Fallge- wirklich gerecht werden.
schichten, die neuscholastische Handbuch-
autoren sich 1mM etzten Jahrhundert TÜr ıne Evnikie 2n der Rechtsordnung

des (G(ottesvolkesextrem CNgE Anwendung der Epikie, Vorwl1ıe-
gend 1m Zusammenhang mıiıt den ausend e Anders als das profane ecCc ist das ecCc
turgıschen Rubriken, ausdachten und die des neutestamentlichen Gottesvolkes untier-
auft unNs heute her lächerlich wirken.® Über- WwWegs nicht prımär Rechtssicherheit und
sehen wird ber häufig, daß NSeTe Gesell- Gewährleistung elıner mınımalen Ordnung,schaft 1n vielen alltäglichen Dingen VO  - STOÖ- Ssondern Kvangelium orlentilert und darf
Berer der geringerer Iragweite 1U  — durch daher die VO  - ott 1n Beziehung Jesus
das Lebendighalten der Epikie ihre Proble- Christus ermöglichte Lebensweise Nn1ıC e1IN-

lösen kann DiIie Anerkennung der Nor- Tach durch Kompromisse beeinträchtigen.
INEN, die für das solidarische Zusammenle- DIie äußere Ordnungs- und Kontrollfunktion
ben der Menschen unerläßlich SINd, ıst ıne e gegenüber der Iransparenz auf das
notwendige Voraussetzung für ethisch SINN-
volles Leben Ebenso unerläßlich ıst aller-

kKvangel1ium zurück. Nirgends ber sollte der
einzelne ensch als Ebenbild ottes 1n SE@1-dings uch das Ernstnehmen der Einsicht 1n er Freiheit und 1ın selinen 9anz konkretendie Lebensumstände durch den Betroififenen Lebensumständen ernster gl  MM WCI -selber und das Ernstnehmen selner Freiheit. den aqals 1ın elner KRechtsordnung des Gottes-Epikie 1äßt die Norm, solange die Vorausset- volkes. Schwierige Situationen, die sich AUS

zungen 1M allgemeinen stimmen, unangeta- menschlicher Not und menschlichem Schel-
stet, ermutiıgt der verpflichtet geradezu, tern ergeben, lassen oft keine eindeutige Be-diese Norm eigenständig und unabhängig urteilung und können daher 1mM kıirchli-
VO  5 der Gesetzesformulierung für den kon- hen eCcC uch keine eindeutige Regelungkreten einzelnen Ausnahmefall verbes- finden. Kpikie kann 1n solchen Situationen
SESETTN und danach handeln. die Begrenztheit uch des kırchlichen ech-Die angesprochenen Kon{TIliktlinien betref-
fen N1C [1UTFr die menschliche Gesellschaft

tes erganzen und den Weg welsen aut der S11-
che nach elner A dem Gewlssen vertretba-1M allgemeinen, sondern uch das 'olk (30t-

tes 1m besonderen, ber mıiıt spezifischen Un-
ren und uch sachlich begründeten Ösung
1n den oft Cr  Nne Lebenssituationen.terschleden Die Bedeutung des posiıtiven erade dort, das Kirchenrecht NormenRechtes bestimmt sich VO 1el der Rechts- der allgemein verbindlichen Schöpfungsord-gemeinschaft her. Der weltanschaulich [11eU- Nnung konkretisiert W1e€e Lwa beim Eherecht,Tale aa hat die äaußere Friedensordnung gelten dieselben Krıterlen W1e bel anderenund die Gewährleistung der Menschenrechte ethischen Normen. Die Tatsache, daß 1mM NOl
ke Gottes die Ehe unter Getauften als Sakra-SUATEZ, actatus de legibus deo legislatore,uch 6, Kapıtel D ment gelten hat, da Getau{ite sosehr m1%

Alfons? Marıae de L21qu0r20, eologia moralis, Christus zusammengewachsen SINd, daß S1EL1b 1! tr. Z 4, Nr. 20
Vgl Viırt, Epikie verantwortlicher Umgang 1n dieser gen Lebensgemeinschaft fürein-

mi1t Normen, 234 —AA ander Christus repräsentieren, SEeIZ den
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ethischen ehalt der Schöpfungsordnung des handelnden Subjekts selbst hinenn. Ziur
nicht außer Krafit, sondern OTaus In diesem sittlichen ompetenz des Menschen 1Is frei-
Zusammenhang WI1e uch 1n anderen Al Gestalter se1lnes einmaligen Lebens g__

hört wesentlich uch das schöpferischesammenhängen, häufig großen aı
bensproblemen ommt, w1ıe Lwa 1mM Bereich Oment der Phantasıe. IDiese drängt den
der authentischen (nicht unfehlbaren) Lehre Menschen dazu, das menschlich ichtige

über alle Regelsysteme hiınaus 1ın Korm VOder Kirche den Methoden verantwortetier
Elternschafit sucht [a  - oft nach pastoralen Modellen welter entwickeln

Das Wesen der Epikie omMm deutlich-Lösungen. Sollten diese sogenannten pasto-
sten 1n jenem Raum menschlicher Freiheltralen Ösungen ber hne ethisches Funda-

ment se1n, dann ergäbe dies ıne doppelte Za agen, der prinzipiell nicht mehr durch
Moral 1nNne offiziell kirchenamtliche un:! @1- allgemeıne Normen geregelt werden kann

pastoral kompromißhafite. (jenau hier w1e bel der ganz persönlichen Lebensent-
| ber kann die Epikı1e weiterhelfen. IDıie 1M- scheidung In der Epikie 1st das Anliegen e1-

Ner Eixistentialethik 7A00 Ausdruck g_mMerTr komplexeren Lebensumstände und das
wachsende Wi1ıssen die vielfältigen außbe- bracht, das 1ın der großen adıtlı1ıon der Un-

terscheidung der Gjelister 1mM neutestamentli-
Te  ; und inneren Bedingungen menschlichen

hen Gottesvolk konkretisiert wird Epikı1eHandelns gen 1immMer differenzlerteren
un! besseren Abwägungen d 1ın denen den befähigt ZAUE  e Wahrnehmung ganz persönli1-

her Imperatıve, bewahrt ber zugleich da-
Menschen mehr und besser Gerechtigkeit VOT, diese 1ne allgemeıne Normen-
widerfährt. Das betrifft nicht 1Ur differen-
ziertere Formulierungen, sondern uch ethik auszuspielen.

|DS ist für viele Menschen bequemer und eiNn-
wirklichkeitsgerechtere Anwendungen der facher, sich 1n eıinen Normengehorsam der
sittlichen Norm selbst. Auch d1ie inneren 1ın eınen Rechtspositivismus uch kirchlicher
Umstände des Menschen, se1ln Lebensalter, Art {lüchten DiIies gewährt scheinbar
SE1INE Reifungsprozesse, se1ne Krısen USW. mehr Sicherheit VOL der Gefahr VO.  S Schuld
mussen 1ın einem Rechtssystem berücksich- und Sünde und macht die Autorıtätsaus-
tigt werden, 1n dem der Mensch voll und übung einfacher. Der christliche Glaube will
ganz ernNst e  IIN wird ber gerade aus diesen Verengungen und
So könnte m1t der Logik der Epikie durch uch AUS den AÄngsten, die der Mensch VOL

Berücksichtigung der konkreten ebensum- selner eigenen Freiheıit hat, herausführen.
stände, die VOL dem kirchlichen Recht ber Idıie VO  5 (Sott selinem 'olk gegebene Gnade

innerennicht beweisbar SiNd, fÜür den des Glaubens bewahrt alles menschliche Re-
Rechtsbereich häufiger als INa  5 denkt die gelwerk davor, sich endgültig totalisierend
Ungültigkeit eiıner gescheiterten Eihe festge- abzuschließen. IDiıeser Glaube ält das (S01-
stellt werden, uch dort, VOL dem kirchli- tesvolk unterwegs offen für die Führung
hen Gericht keine Chance elıner Eheungül- durch den £15 (Giottes und das Kommen des

Herrn 1 Laufe und nde der Geschich-t1gkeitserklärung besteht. Sollten uch SOl-
che Menschen VO  = den Sakramenten auSge- te Der Glaube 1M Gottesvolk sollteer die
schlossen bleiben? FKür den kirchlichen Ge- große adıtıon der Epikie nicht außer Krafit
setzgeber könnte Epikie 1ne Möglichkeit C1I- setzen der minimalislieren, sondern S1Ee viel-
öffnen, hne der eigenen Sittenlehre gemäß mehr ihrer vollen Entfaltung bringen.
dem Evangelıum Abbruch tun un! mıiıt
Rücksicht auf die ganz besonderen Lebens-
umstände, uch der e1t un:! der Gesell.
schafit, einen Weg der Versöhnung gewäh- Johannes GründelIM auch WEl dafür keine glatten 1O=
Sungen gibt art diıe Kırche strafen?
Mıt den bislang kurz angedeuteten Aspekten
der Normverbesserung und elıner ditferen- IDıie Antwort Iautet nach Gründel: Ja, S1iC
zıierteren Normanwendung 1st das Wesen der darf; ber S WE e1ner Liebesgemei1n-
Kpikie aber keineswegs noch ausgeschöpft. schaft entspricht und nıcht ın reıner allkür.
Als siıttliche Tugend reicht G1E 1n die Der UTLOT krıtıisıert dann dıe Tendenz der
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